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Dieser Audiowalk ist Teil des Projekts „Keine Zuflucht. Nirgends.– 
Die Konferenz von Évian und die Fahrt der St. Louis (1938/39)“ 
der Reihe Aus den Akten auf die Bühne.

Nach dem „Anschluss“ Österreichs im März 1938 nahm die 
Verfolgung von Jüdinnen und Juden im Deutschen Reich immer 
mehr zu. Für viele war der  einzige Ausweg die Flucht. Doch wohin?  
US-Präsident Franklin D. Roosevelt lud zu einer internationalen 
Konferenz ein, die im Juli 1938 in Evian am Genfer See stattfand. Es 
wurde debattiert, diniert und um Einwanderungsquoten gefeilscht. 
Am Ende erklärte sich kein Staat bereit, seine Grenzen für die 
Verfolgten zu öffnen. Durch die Novemberpogrome verschärfte 
sich ihre Lage dramatisch. 

Im Mai 1939 legte die St. Louis in Hamburg mit 937 Kindern, 
Frauen und Männern an Bord Richtung Kuba ab. Den Hafen von 
Havanna in Sichtweite wurde der St. Louis die Einfahrt verweigert. 
Auch die USA und Kanada lehnten die Aufnahme ab. Nach 
tagelangen Verhandlungen musste das Schiff beidrehen und zurück 
nach Europa fahren – einem ungewissen Schicksal entgegen.
Zu der Lesung ist ein Begleitband mit zahlreichen Quellen aus ver-
schiedenen Archiven und den Forschungsergebnissen der Studie-
renden erschienen.  Außerdem haben wir ein Gespräch mit Clark 
Blatteis geführt, der als Kind auf der St. Louis war und in Bremer 
Schulen über die lange Fluchtgeschichte seiner Familie berichtete. 
Das Gespräch haben wir mit Begleitmaterialien auf einer DVD 
veröffentlicht.

Das Projekt wurde von der Stiftung „Erinnerung, Verantwortung 
und Zukunft“ im Wettbewerb „Theater. Macht. Geschichte.“ aus-
gezeichnet.

Der Familie Rosenberg ging es wie vielen jüdischen Famili-
en in der Zeit des Nationalsozialismus: Sie wurde nach und 
nach diskriminiert, entrechtet, bedroht, zur Auswanderung 
gedrängt, an der Flucht gehindert, auseinandergerissen, in-
terniert, deportiert und ermordet. Nur  Tochter Gertrud 
konnte rechtzeitig in die USA fliehen. An die Ermordung ih-
rer Eltern Siegmund und Frieda sowie ihres Bruders Helmut 
erinnern heute Stolpersteine in Bremen.

Ihr hört den Audiowalk auf einem Rundgang durch die Bre-
mer Innenstadt. 11 Hörstationen berichten auf der Grundla-
ge von Quellen aus dem Staatsarchiv Bremen über die Le-
benswege der Familie Rosenberg.

Ihr habt kein Smartphone? Könnt nicht so viel laufen? Das 
Wetter spielt nicht mit? Kein Problem! Der Audiowalk 
kann auch auf unser Projektwebsite angehört werden:  
www.sprechende-akten.de.

Wie kann ich den Audiowalk anhören?

Vorbereitung
Für den Audiowalk nutzen wir die App „radio aporee – mi-
niatures for mobiles“. Ladet die App für Android im Google 
Playstore oder für iOS im App Store herunter. Radio Aporee 
ist eine offene Plattform, auf der jeder Audiodateien veröf-
fentlichen kann. Daher seht ihr in der App auch andere Audi-
oprojekte. Für den Audiowalk muss die GPS-Funktion eurer 
Smartphones aktiviert sein.

Vor Ort
1. Startet die App in der Feldstraße 22 und wählt über 

die Funktionstaste „start walk“ den Audiowalk aus. Der 
Walk wird im entsprechenden Gebiet angezeigt. Ihr 
könnt die Töne aber erst hören, wenn ihr euch in der 
Nähe befindet.

2. Die App zeigt euch eure aktuelle Position als Punkt auf 
einem Stadtplan mit unseren Stationen. Sobald ihr in 
den Radius einer Station hineingehen, wird der jeweilige 
Ton abgespielt. Ihr könnt eure eigenen Wege gehen; eine 
Reihenfolge haben wir auf diesem Flyer vorgeschlagen.

3. Die einzelnen Stationen haben verschiedene Radien. In 
der App könnt ihr die genaue Größe leider nicht erken-
nen. Meist ist die tatsächliche Hörblase größer als der 
rote Kreis, den ihr auf dem Plan in der App seht.

4. Verlasst ihr unbeabsichtigt eine Hörblase vor dem Ende 
der Tonspur, könnt ihr jederzeit wieder umkehren und 
weiterhören.

5. Hohe Gebäude und dichte Wolken können die 
GPS-Ortung beeinflussen. Wenn ihr an den Stationen in 
Bewegung bleibt, erhöht dies die Genauigkeit.

6. Ein Tipp: Stellt die Ruhefunktion eures Smartphones vo-
rübergehend aus. Geht eurer Gerät in den Ruhezustand, 
wird der Audiowalk unterbrochen, und ihr müssen eurer 
Smartphone wieder „aufwecken“, um weiterzuhören.

7. Noch ein Tipp: Solltet uhr trotz dieser Hinweise Schwie-
rigkeiten mit der Technik haben, dann hilft meist ein 
Neustart der App.

Aus den Akten
Auf die Bühne

Die Projektreihe „Aus den Akten auf die Bühne“ ist eine 
Kooperation der Universität Bremen und der bremer sha-
kespeare company. Seit 2007 wird historische Forschung in 
szenischen Lesungen auf die Theaterbühne gebracht.

Das Besondere: Wissenschaft und Kunst gehen Hand in 
Hand. Geschichtsstudierende forschen unter Anleitung 
von Dr. Eva Schöck-Quinteros zu Themen der (Regional)
geschichte des 20. Jahrhunderts in Archiven und Bibliothe-
ken und transkribieren historische Dokumente. Ihre For-
schungsergebnisse werden in den Begleitbänden zu den Le-
sungen veröffentlicht. Regisseur Peter Lüchinger destilliert 
aus den häufig vielen hundert Seiten Material eine szenische 
Lesung, die er mit den Schauspielerinnen und Schauspielern 
der bremer shakespeare company auf die Bühne bringt.

Weitere Informationen zu unseren Projekten auf der Web-
site:

www.sprechende-akten.de
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Einführung in der Feldstraße

Die Familie Rosenberg – das sind die Eltern 
Siegmund und Frieda, die Tochter Gertrud 
und der Sohn Helmut. Eine jüdische Familie 
zur Zeit des Nationalsozialismus in Deutsch-
land. Begleitet uns mit diesem Audiowalk auf 
ihren Spuren durch Bremen! Wir verfolgen 
ihre Lebenswege in die Niederlande, die USA 
und in die deutschen Vernichtungslager. Dabei 
erfahrt ihr nicht nur etwas über das Gesche-
hen in Bremen zur Zeit des Nationalsozialis-
mus, sondern auch über den Umgang anderer 
Staaten mit geflüchteten Juden und Jüdinnen. 

0

In der Feldstraße 22 hatte die Familie Rosen-
berg eine kleine Wohnung in Bremen. Hier 
lebte sie nach ihrem Umzug aus Bassum das 
letzte Mal zusammen. Im August 1938 ver-
suchte sie vergeblich nach Argentinien aus-
zureisen. Nur Gertrud bekam im September 
1938 ein Visum für die USA.

1 Feldstraße 22

Nach Gertrud trennte sich auch Helmut von 
seinen Eltern. Sein Weg führte ihn zunächst 
nach Hamburg und dann in die Niederlande.

2 Auf dem Weg zu Station 3

Ende Februar 1939 kamen Frieda und Sieg-
mund Rosenberg bei Verwandten im Oster-
torsteinweg unter. Siegmund konnte im Mai 
1939 aus Deutschland ausreisen. Frieda blieb 
allein in Bremen zurück.

3 Ostertorsteinweg 77

Seit Jahren traten Vorurteile und Hass gegen-
über Jüdinnen und Juden immer offener zu 
Tage – auch in Bremen. In der Nacht vom 9. 
auf den 10. November 1938 zerstörte die SA 
die Synagoge. 

4 Kolpingstraße 4–6 

Seit 1982 erinnert dieses Mahnmal an die 
fünf in der Reichspogromnacht ermordeten 
Bremer Jüdinnen und Juden. 170 Männer und 
Jungen wurden am nächsten Tag in das KZ 
Sachsenhausen deportiert – auch Siegmund 
Rosenberg.

5 Ecke Dechanatstraße / Am Landherrenamt 

Hier befand sich die Bremer Zentrale der 
Geheimen Staatspolizei. Ihre Aufgabe war die 
Überwachung und Bekämpfung der Gegner-
innen und Gegner des Nationalsozialismus. 
Hierzu zählte die Gestapo neben den politi-
schen Aktivistinnen und Aktivisten vor allem 
auch Jüdinnen und Juden, Romnja und Roma, 
Homosexuelle und Zeugen Jehovas.

6 Am Wall 199 

Im Haus des Reichs beteiligten sich die Beam-
ten der Finanzverwaltung an der Ausbeutung 
jüdischer Menschen. 

7 Finanzamt am Rudolf-Hilferding-Platz 1 

Anfang Mai 1939 fuhr Siegmund Rosenberg 
nach Hamburg. Dort ging er an Bord der „ST. 
LOUIS“, deren Ziel Kuba war. Doch das Schiff 
durfte nicht in Havanna anlegen.

8 Bahnhofsvorplatz

Frieda Rosenberg erhielt im Oktober 1941 
den sogenannten Evakuierungsbefehl. Hun-
derte Jüdinnen und Juden wurden aus Bremen 
nach Minsk deportiert. Unter ihnen mehre-
re Verwandte von Frieda Rosenberg. Keiner 
überlebte.

9 Theodor-Heuss-Allee 2

Gertrud Rosenberg stellte nach dem Krieg 
acht Anträge auf Wiedergutmachung. Das 
Verfahren dauerte insgesamt 15 Jahre, in dem 
sie nachweisen musste, was mit ihrer Familie 
geschehen war.

10 Contrescarpe 73 

Wie haben wir von der Familie Rosenberg 
erfahren? Hier im Staatsarchiv liegen noch 
viele Akten, die solche Geschichten doku-
mentieren. Auch auf anderen Webseiten wie 
die der Projekte stolpersteine-bremen.de und  
spurensuche-bremen.de findet ihr viele Infor-
mationen über die Jahre 1933-45 in Bremen.

11 Am Staatsarchiv 1 

Familie RosenbergDie Geschichte de
r

in 11 Stationen

Der Audiowalk beginnt in der Feldstraße 22 
und endet am Staatsarchiv 1. Der Spaziergang 
dauert etwa 2 Stunden.


